Erste Maxime





Zweite Maxime





Dritte Maxime










Vierte Maxime
Im lebensgeschichtlichen Verlauf stellt das Jugendalter die erste Chance dar, ein Identität-stiftendes Selbstbild zu entwickeln
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Im Sozialisationsprozess sollte es gelingen,
eine Synthese zu erreichen
> Grundlage fiir dich Ich-Identitat




· Die Art und Weise wie der Jugendliche das Spannungsverhältnis empfindet, entscheidet über die spätere Belastbarkeit. Diese ermöglicht Entfaltungsmöglichkeiten

· Eine ausgewogene Ich-Identität ermöglicht, flexibles, situationsangemessenes und autonomes Handeln

Fünfte Maxime







Sechste Maxime




Siebte Maxime

 

Achte Maxime




Aufbau eines Selbstbildes





Wahrnehmung als aktives Mitglied der Gesellschaft





Infragestellen von Normen- und Wertestrukturen





Phase des Suchens und Tastens


durch Interaktion und Kommunikation





Individuum im Jugendalter





Synthese von Integration und Individuation


( Sozialisationsleistung





Integration in die Gesellschaft


wird ermöglicht





Individuelle Persönlichkeitsentwicklung


wird ermöglicht





Verfügt noch nicht über den vollen Grad der Handlungsautonomie und Handlungskompetenzen 





Unfertige und damit noch offene Persönlichkeitsstruktur





Der Jugendliche wird als aktiv verhaltendes und handelndes Subjekt verstanden





Prozess des Suchens und Tastens:


Ausprobieren von möglichen Spielräumen und Verhaltensmöglichkeiten


Infragestellen von elementaren Strukturen


suchende und sondierende Haltung





Ziel:


Aktive Einflussnahme auf soziale und ökologische Umwelt





Möglichkeit einer intensiven und bereichernden Lebensführung


Produktive, schöpferische Realitätsverarbeitung








Kein gesichertes System


im Erwachsenenalter





Keine Orientierung


Keine Verhaltenssicherheit





Individuationsverlangen gar nicht erfüllt





Integrationsverlangen nicht angemessen erfüllt





Restriktive und mechanische Anpassung








Die Freiräume sind zu eng








Kein gesichertes System


im Erwachsenenalter








Die Freiräume sind zu groß





Die Individuen besitzen Handlungskompetenzen um sich von einem negativen System zu lösen








Gesichertes System im Erwachsenenalter





Sozialisationsinstanzen:





(1) Sind Transformatoren für Normen und Werte





(2) Schaffen Handlungsfreiräume für kreative und möglicherweise von der Norm abweichendes Handeln








Die Gesellschaft hat die Aufgabe


Motivation und Kompetenzen zu erschaffen
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„Frühe Jugend“








„Späte Jugend“








„Nach-Jugend“








Kindheit

















Erwachsenenalter





Die Jugend muss als eigenständige Lebensphase betrachtet werden.





Allerdings ist sie im 21.Jahrhundert nicht mehr so festgelegt, wie früher





Entwicklungsaufgaben





Schwieriger Übergang vom Jugendalter ins Erwachsenenalter





Sollen Frei-/Spielräume geben:


Es wird möglich, verschiedene Lösungswege auszuprobieren





Sollen Orientierung geben:


Flexible Haltepunkte


mit fester Kernstruktur





Personale Ressourcen





Individuelle Bewältigungsstrategien


Eigenaktives Verhalten


Austesten von geeigneten Strategien nach dem Prinzip „Try and Error“


Individuelle Zurechnung von Erfolg und Versagen


Je vielseitiger die personellen Ressourcen sind, desto zielgerichteter und flexibler können sie abgerufen werden





Soziale Ressourcen





Traditionen, Familie, Schule, Peer-Group …


Hilfestellungen, die den Jugendlichen stützen und ihm helfen


Unterstützen sie sich gegenseitig, entwickelt sich ein „Unterstützungsnetwerk





Die Lebensbedingungen im Jugendalter erzeugen Unsicherheit und Verwirrung:


Inkonsistenz und Widersprüchlichkeit der körperlichen und psychsichen Entwicklung


komplexe, oder diffuse Erwartungen aus der sozialen Umwelt





Etwa die Hälfte der Persönlichkeitsmerkmale und Verhaltenseigenschaften eines Menschen kann vermutlich auf die genetische Ausstattung zurückgeführt werden. Hierdurch werden die Grundstrukturen von Geschlecht, körperlicher Konstitution, Intelligenz, Temperament und Psyche bestimmt.








Die andere Hälfte wird durch die soziale und physische Umwelt (Größe und Zusammensetzung der Familie, Anregung in Freizeit und Freundesgruppe, Wohnsituation, Bildungsangebote, finanzielle Situation usw.) bestimmt.





Die genetische Ausstattung legt die Spielräume fest, die durch die Umwelteinflüsse verändert und geformt werden. Es herrscht ein ständige Wechselspiel von Anlage und Umwelt.





Die genetische Ausstattung mit der Anlage der Persönlichkeitsmerkmale dient als Ausgangslage und Möglichkeitsraum für die geschlechtsspezifische Entfaltung.





Im Jugendalter wird das interaktive Verhältnis von Anlage und Umwelt bei der Ausprägung von geschlechtsspezifischen Persönlichkeitsmerkmalen deutlich. Die angeborenen Unterschiede nach Körperbau, Organen und hormoneller Ausstattung werden durch kulturelle Vorstellungen überformt.


Viele Persönlichkeitsmerkmale sind sozial erlernt und werden im Verlauf des Sozialisationsprozesses gebildet.





Der Sozialisationsprozess umfasst die 


dynamische und produktive


Verarbeitung der inneren und äußeren Realität





Innere Realität:


körperliche und psychische Grundstruktur





Äußere Realität:


soziale und physische Umwelt





Das Jugendalter ist eine 


sehr intensive Phase des Sozialisationsprozesses





Entwicklungsaufgaben sind Anforderungen, die ein Jugendlicher bei der Auseinandersetzung mit den Lebensbedingungen zu erfüllen hat





Entwicklung einer individuellen Ordnung der alltäglichen Tätigkeiten mit selbst gesteckten Zielen


Mindestmaß an Stabilität


Höchstmaß an Bedürfnisbefriedigung





Ständige Arbeit an der eigenen Person


mit dem Bemühen


eine Strukturierung und Gestaltung der eigenen Persönlichkeit zu erreichen





Identität:


Kontinuität des Selbsterlebens


auf Basis des Selbstbildes





Um mit diesen so umgehen zu können, damit die Entwicklungsaufgaben bearbeitet werden können, bedarf es …





&





Balance





Während des Sozialisationsprozesses müssen Jugendliche eine schnelle Veränderung ihrer psycho-physischen Disposition (Struktur ihrer Motive, Gefühle, Denkweisen und Reaktionsmuster) verarbeiten und mit dem Aufbau von Identität in Verbindung bringen.





Der Sozialisationsprozess kann krisenhafte Formen annehmen, wenn es dem Jugendlichen nicht gelingt, die Anforderungen der Integration und Individuation aufeinander zu beziehen und miteinander zu verbinden


Betonung der sozialen Identität: Verdinglichung


Betonung der personalen Identität: Stigmatisierung





In diesem Fall werden die Entwicklungsaufgaben des Jugendalters nicht gelöst 





Die Bearbeitung der Entwicklungsaufgaben ist erforderlich, damit eine produktive Auseinandersetzung mit den Anforderungen der Umwelt kommen kann.





Der Individuations-Integrations-Prozess ist gestört








